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Rehabilitierung àla
Gianfranco Fini

Gianfranco Fini
bringtinIsrael den

italienischen Faschismus
in Verbindung mit
demHolocaust.

Nunverlässt Mussolinis
Enkelin die Partei.

Der stellvertretende italie-
nische Ministerpräsident
GianfrancoFini hat alles Mög-
liche getan, um der Welt zu
beweisen, dass sich seine
Partei Alleanza Nazionale
(AN) von der faschistischen
Vergangenheit gelöst hat.
Schon in Italien besuchte er
diverse Holcaust-Gedenkstät-
ten, 1999legte er an der Exe-
kutionsmauer in Auschwitz
einen Kranz nieder. Und nun
hat er eine dreitägige Israel-
reise inklusive Besuch von
Yad Vashem unternommen.
Mit einer Kippaauf demKopf
kniete Fini nieder, umvor der
ewigen Flamme einen Kranz
niederzulegen. Auch mit Wor-
ten sparte er nicht. Fini ent-
schuldigte sich für die Ras-
sengesetze, die Mussolini
1938 nachdeutschemVorbild
erlassen hatte. "Das italieni-
sche Volk übernimmt die Ver-
antwortung" für das, was
nach 1938 geschehenist, sag-
te Fini. Die Republik vonSalò
bezeichnete er als ein
"schändliches Kapitel derita-
lienischen Geschichte". In
dem 1943 installierten nord-
italienischen Marionetten-
staat des nationalsozialisti-
schen Deutschland nahmen
die Deportationen jüdischer
Italiener erheblichzu. Bei sei-
nem Treffen mit demisraeli-
schen Premier Ariel Sharon

schließlichverurteilteFini so-
gar neue Formen des Antise-
mitismus, "die sich als Anti-
zionismus ausgeben".
Nach so viel Entgegenkom-

menscheint Fini endgültigre-
habilitiert von seiner faschis-
tischen Vergangenheit in der
Movi mento sociale italiano
(MSI), der nach demKriegge-
gründeten Partei der italieni-
schen Faschisten, in die Fini
schon als 19jähriger eintrat.
Zwar gab es in Israel heftige
Diskussionen vor seinem Be-
such, doch der Präsident der
italienischen Gemeinschaft in
Israel, DavidCassuto, verzich-
tete schließlich auf einen
Boykott. Und begleitet wurde
Fini bei seinemBesuchvonei-
nem, der ihn lange mit größ-
tem Misstrauen beäugt hatte:
von Amos Luzzatto, demVor-
sitzenden der jüdischen Ge-
meinschaften in Italien. Zum
ersten Mal habe Fini i m Zu-
sammenhang mit dem Holo-
caust auch "den Faschismus
erwähnt", lobte Luzzatto.

Radikale Kehrtwende
Nicht überall kam Finis

Kehrtwende so gut an. Seine
Parteigenossen daheim rea-
gierten mitunter ziemlichner-
vös auf seine Worte. "Ich bin
mit Finis historischen Ansich-
ten über die Republik von Sal

nicht einverstanden. Er ist
kein Historiker. Er kann nicht
beurteilen, was andere getan
haben", betonte Assunta Al-
mirante, die Witwe des MSI-
Gründers Giorgio Almirante.
Dochein dummer Jungeist

Fini keinesfalls. Viel mehr ist
der AN-Chef ein kluger Takti-
ker, der das Thema der fa-
schistischen Vergangenheit
schamlos ausnutzt. Denn die
Abkehr vom Faschismus ist
nicht sosehr das Ergebnis ei-
nes langsamen Gesinnungs-
wandels. Seit Jahrenspielt Fi-
ni mit der Zweideutigkeit. Im-
merhin bemüht er sichschon
seit siebenJahrendarum, offi-
ziell Israel besuchen zu dür-
fen. Mit der Umwandlung der
alten MSI in eine neue Partei,
die AN, leitete Fini 1995 die
Öffnung gegenüber dempoli-
tischenZentrumein. Zugleich
bekannte er sich i mmer wie-
der zur Tradition seiner Par-
tei. Noch 1994 bezeichnete er
Mussolini als einender"größ-
tenStaatsmänner des vergan-
genen Jahrhunderts". Vergan-
gene Woche relativierte Fini
die in Israel abgelegten
Schuldbekenntnisse wieder:
"Wir wissen alle, dass der Fa-
schismus nicht nur das war.
Doch wenn wir wollen, dass
diese wahren Kapitel von al-
len akzeptiert werden, müs-
sen wir auch die Verantwor-

tung für die anderen Seiten
annehmen." Auch jetzt noch
trägt das Parteiwappen der
AN die faschistische Flamme
der MSI. Und daran wird so
baldnicht zurüttelnsein.

Diefaschistische
Flamme bleibt
"Die Flamme symbolisiert

unsere Verbindung zur MSI,
und wer die MSI angreift, be-
kommt es mit mirzutun", sag-
te Mirko Tremaglia. Der für
die Auslandsitaliener zustän-
dige Ministerist eintypischer
Vertreter der alten Garde, die
die ANnochimmer als politi-
sche und kulturelle Erbin des
Faschismus sieht. Für sie ist
die Kontinuität selbstver-
ständlich. Schließlich waren
viele der heutigen AN-Mitglie-
der selbst aktive Faschisten
oder stammen aus faschisti-
schen Familien. Tremaglia
kämpfte als Freiwilliger für
die Republik von Salò. "Ich
bin mit meinemGewissen i m
Reinen. Ich stehe zu meiner
Geschichte und der Republik
von Salò. Fini kann unsere
Vergangenheit nicht auslö-
schen. Ich werde meineIden-
tität nie verleugnen", sagt
Tremaglia. Wie er haben viele
prominente Mitglieder der AN
ein Problem mit dem neuen
Geschichtsbild ihres Partei-

chefs. Amdeutlichsten wurde
die AN-Abgeordnete Ales-
sandra Mussolini, eine Enke-
lin des Duce. Als Reaktionauf
Finis Verurteilung des Fa-
schismustrat sie aus der Par-
tei aus. "Da wurde ein Vorur-
teil, das meinen Nachnamen
betrifft, sanktioniert", begrün-
dete sie den konsequenten
Schritt, für densiein der Par-
tei viel Applaus erhielt.
Dagegen begrüßen die jün-

geren AN-Mitglieder Finis öf-
fenlich inszenierten Bruch
mit der Vergangenheit. Dump-
fer Faschismus scheint out
und nur noch etwas für Nos-
talgiker zu sein. Nach einer
Umfrage das Magazins L'Es-
presso sind 80 Prozent der
AN-Wähler für eine Distanzie-
rung der Partei von der fa-
schistischenVergangenheit.
Fini kann sich der Sympa-

thie vieler Italiener gewiss
sein. Die Leserbriefe auf der
Website der Tageszeitung La
Repubblica zeigen: Als das
wirklich absurde Phänomen
inder Regierung werdennicht
die Postfaschisten wahrge-
nommen, sondern der Polit-
Unternehmer Berlusconi. Ne-
ben demitalienischen Minis-
terpräsidenten wirkt der dip-
lomatische Fini geradezu
staatsmännisch. Viele konser-
vative Wähler begrüßen zu-
demdas Entsteheneiner ech-
ten Alternative zu Berlusconi.
Manche wünschen sich gar,
dass Fini die Partei wechselt.
Doch gerade das wird er

nicht tun. Schließlich ist es
ihmgelungen, seine Partei sa-
lonfähigzu machen, nunauch
auf internationaler Ebene.
Noch vor zwei Jahren schei-
terteer, als ersichbeimRück-
tritt des damaligen Außenmi-
nisters um dessen Nachfolge
bewarb. Ein postfaschisti-
scher Außenminister Fini
schien damals noch nicht ge-
eignet, Italien i m Ausland
zu vertreten. Nunhat er auch
auf europäischer Ebene sein
lang ersehntes Ziel erreicht.
"Jetzt dürfte unseremBeitritt
in die Europäische Volkspar-
tei nichts mehr i m Weg ste-
hen", kommentierte offen-
herzig der Vizepräsident des
Senats, Domenico Fisichella,
ein Abgeordneter der AN.
Derart etabliert, ist Fini bes-
tens vorbereitet auf die Zeit
nach Berlusconi.
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AufdemEU-Parkett ist derrechtskonservative Politiker GianfrancoFini (3. vonlinks)längst salonfähig. (Foto: EU)


